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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

gebaute Geschichte unseres Landes Brandenburg sichtbar und erlebbar machen – dafür 
setzt sich seit nunmehr drei Jahrzehnten die Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen 
Stadtkernen des Landes Brandenburg ein. Die 31 Mitgliedsstädte repräsentieren mit ihren 
historischen Stadtkernen die Geschichte unseres Landes jeweils in einzigartiger Weise. Der 
Zusammenschluss in einer Arbeitsgemeinschaft hat den Städten geholfen, die Altstädte zu 
erhalten, zu sanieren und damit wichtige Impulse für die gesamte Stadtentwicklung auszu-
lösen. Die selbst gesetzten Ziele und Ansprüche der Arbeitsgemeinschaft sind dabei immer 
hoch geblieben. Die Aktivitäten sind vielfältig – sie reichen von Fachveranstaltungen bis hin 
zu Kulturfesten, um die historischen Stadtkerne als unverwechselbare Erlebnisorte in Szene 
zu setzen. Bürgerinnen und Bürger, aber auch Besucherinnen und Besucher der Städte kön-
nen dies in vielfältiger Hinsicht vor Ort erleben und genießen.

Der Landesregierung, vor allem aber auch mir persönlich als Schirmherr der Arbeitsgemein-
schaft liegt sehr daran, unsere brandenburgischen Städte bei der Pflege und Entwicklung 
ihres baukulturellen Erbes zu unterstützen. Mit dem Bund-Länder-Programm »Lebendige 
Zentren« fördern wir die Erhaltung und Weiterentwicklung von Stadt- und Ortskernen mit 
historischer Bausubstanz. Damit treten wir für eine Stadtentwicklung ein, die dem höchst 
zeitgemäßen Prinzip »Innenentwicklung vor Außenentwicklung« folgt.

Die Herausforderungen, die an die Vereinbarkeit historischer Bausubstanz mit modernen 
Nutzungsanforderungen gestellt werden, sind oft hoch. Ein besonderes Verdienst der 
Arbeitsgemeinschaft ist es, für die historischen Stadtkerne gangbare Ideen und Lösungsan-
sätze zu entwickeln. Dabei geht es auch um Zukunftsthemen, die sich im Zuge des Klimawan-
dels und des Strukturwandels in den Städten mit historischen Stadtkernen stellen: Wie lassen 
sich Barrierefreiheit und umweltgerechte Mobilität in den alten Stadtkernen erreichen? Wie 
kann erneuerbare Energie genutzt und die lokale Wärmewende in denkmalwerten Gebäuden 
und Quartieren vorangebracht werden? Wie lässt sich Nutzungsvielfalt und Erlebnisdichte 
mit dem Wohnen in der Altstadt vereinbaren? Dies sind nur einige Fragen, denen sich die 
Arbeitsgemeinschaft in besonderem Maße widmet und weiterhin widmen wird. Die ge-
meinsam erarbeitete Zukunftsvision kann dabei Handlungsprogramm und Richtschnur für 
zukünftige Herausforderungen sein.

Im Land Brandenburg diskutieren wir das Thema einer hohen Baukultur im Kontext nach-
haltiger und zukunftsfester Stadtentwicklung mit vielen Interessierten und Beteiligten. Die 
Stimme der Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen Stadtkernen des Landes Branden-
burg ist dabei von besonderem Gewicht. Für die langjährige konstruktive und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit meinen herzlichen Dank.

Guido Beermann
Minister für Infrastruktur und Landesplanung des Landes Brandenburg
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Die Arbeitsgemeinschaft Städte mit histori-
schen Stadtkernen des Landes Brandenburg 
ist ein starkes Netzwerk, deren 31 Mitglied-
städte durch partnerschaftliche Zusammen-
arbeit und regelmäßigen Wissenstransfer die 
Aufgaben der erhaltenden Stadterneuerung 
gezielt angehen und sich gegenseitig bei der 
Entwicklung und Erprobung von Handlungs-
ansätzen unterstützen. So ist es gelungen, 
das bedeutsame baukulturelle Erbe der his-
torischen Stadtkerne im Land Brandenburg 
zu erhalten, zu sanieren und mit neuem Le-
ben zu füllen. Historische Stadtkerne im Land 
Brandenburg bedeuten für viele Menschen 
Heimat und Identifikation. Sie sind Orte, in 
denen die Entwicklungsphasen des Landes 
Brandenburg in verschiedenen Zeitschichten 
ablesbar und Baukultur erlebbar ist. 

In den vergangenen 30 Jahren wurden mit 
der Arbeitsgemeinschaft Strukturen etab-
liert, die eine hervorragende Basis für eine 
chancenorientierte Weiterentwicklung der 
Altstädte darstellen. Die lokalspezifischen 
Entwicklungsperspektiven in den 31 Mit-
gliedsstädten wurden durch jahrzehnte- 
lange interdisziplinäre Maßarbeit von Bau- 
und Planungsämtern, Denkmalbehörden 
und politischen Gremien gesteuert und  
umgesetzt.
 
 

Mit der vorliegenden Publikation richtet 
sich der Blick in die Zukunft. Es gilt, an die 
erreichten Qualitäten anzuknüpfen und für 
neue Herausforderungen Lösungen zu fin-
den, die zukunftsgewandt und umsetzungs-
fähig sind und vor allem dem historischen 
Erbe Respekt zollen. Die Arbeitsgemein-
schaft versteht sich auch künftig als wichti-
ges Netzwerk, um sich am Puls der Zeit über 
Fragen der Altstadtentwicklung auszutau-
schen, historische Bausubstanz zu erhalten 
und zeitgemäß zu übersetzen, gemeinsam 
Vorgehensweisen zu erproben und vonein-
ander zu lernen. Stadtzentren neu zu denken 
und die Altstädte als lebendige Wohn- und 
Lebensorte im ländlich geprägten Branden-
burg weiter zu stärken ist Ziel aller 31 Mit-
gliedsstädte. Dafür gibt die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit untereinander wichtige 
Impulse. In den Mitgliedsstädten und der 
Arbeitsgemeinschaft sind die Grundsätze der 
Leipzig Charta – von der nachhaltigen Stadt-
entwicklung (2007) bis zur transformativen 
Kraft der Städte (2020) – zentrale ideen-  
und impulsgebende Leitlinien. 

In der Arbeitsgemeinschaft wurden erprobte 
Themen- und Handlungsansätze, Prozesse 
und Verfahren im fachlichen Austausch dis-
kutiert sowie qualitätsbasiert und impuls-
gebend weiterentwickelt. Dabei ist es der 
Arbeitsgemeinschaft zugleich gelungen, die 
Präsenz und Wahrnehmung in der Öffent-
lichkeit, bei den Entscheidungsträgern und  
in der Fachwelt stetig zu steigern. 

Doch Erhalt und Entwicklung der Altstädte 
im Land Brandenburg sind längst nicht ab-
geschlossen. Dynamik und Komplexität der 
Entwicklungsthemen nehmen stetig zu und 
erfordern insbesondere in den historischen 
Stadtkernen lokalspezifische, Bausubstanz 
respektierende Lösungen für Strukturwan-
del, Klimafolgenanpassung, Mobilitätswende 
und Digitalisierung. Zugleich verstärken 
gesellschaftliche Veränderungen und ein 
erlebbarer Wertewandel die Transforma-
tionserfordernisse in den Stadtzentren. In 
den Altstädten treffen diese Veränderungen 
auf wertvolle und geschützte Bausubstanz, 
die einen besonders sensiblen Umgang mit 
Augenmaß und Respekt bei der Weiterent-
wicklung der Altstädte verlangt. 

Grundlage des formulierten Handlungspro-
grammes war ein mehrmonatiger Quo-Va-
dis-Prozess, in dem sich die Mitgliedsstädte 
aktiv mit ihren Handlungsanforderungen, 
zukünftigen Entwicklungsschwerpunkten 
und Zielstellungen auseinandergesetzt 
haben. In verschiedenen Formaten, wie 
Bürgermeister:innen-Befragung, Regional-
gruppen-Workshops, einem Fachdialog und 
einem Tourismusworkshop wurden The-
men herausgearbeitet und gebündelt. Sie 
münden nun in dieser zukunftsweisenden 
Publikation: Sechs Handlungsfelder bilden 
die Grundlage für die künftige Zusammen-
arbeit und den fachlichen Austausch in der 
Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen 
Stadtkernen des Landes Brandenburg. Die 
Handlungsfelder dienen als Impulsgeber für 
gemeinsame Projekte und als Grundlage für 
die Interessenvertretung im Land Branden-
burg. So bleiben die Mitgliedsstädte auch 
künftig »im Kern einzigartig«. 

»Einzigartig im Kern –  
stark in der Gemeinschaft« 
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Die historischen Stadtkerne 
sind Orte der kulturellen und 
geschichtlichen Identifikation 
der Menschen. Mit ihren nahezu ge-
schlossenen, kompakten Strukturen und 
der historischen Bausubstanz stellen sie ein 
historisches Gut von unvergleichbaren Wert 
im Land Brandenburg dar. In gemütlichen 
Gassen, an Fachwerkhäusern, Kirchen und 
Schlössern, auf Marktplätzen, Wallanlagen 
oder Stadtmauern lassen sich Brandenbur-
ger Zeitgeschichte und Handwerkskönnen 
unterschiedlicher Epochen ablesen. 

Durch behutsame Stadterneuerung und 
die konsequente Berücksichtigung denk-
malpflegerischer Belange ist es gelungen, 
der individuellen Gestaltungsqualität und 
Formsprache jedes einzelnen Stadtkernes zu 
neuer Strahlkraft zu verhelfen. Dies gilt es 
auf Dauer zu erhalten, weiterzuentwickeln 
und neue Nutzungsansprüche, sich verän-
dernde Lebensgewohnheiten und sich wan-
delnde Anforderungen auch in Zukunft mit 
der Bewahrung des baukulturellen Erbes in 
Übereinstimmung zu bringen. Um Überfor-
mungen entgegenzuwirken, braucht es einen 
Rahmen, der Leitlinien für die Stadtentwick-
lungspraxis definiert, aber ebenso Gestal-
tungsspielraum für gute Lösungen lässt. 

Die historischen Stadtkerne be-
finden sich im stetigen Wandel. 
Bei der Weiterentwicklung gebauter Struk-
turen sind uns die bestehenden Qualitäten 
bewusst: wir schätzen und pflegen sie, um so 
eine lebenswerte und nachhaltige gebaute 
Umwelt zu gestalten. Denkmalgeschützte 
Gebäude haben per se einen besonderen 
Wert und sind Grundlage für nachhaltige 
Stadtentwicklung. Um die individuell prä-
genden Stadtbilder zu erhalten, kommt der 
Materialwahl eine besondere Bedeutung zu. 

Eine langfristig nachhaltige Entwicklung 
kann nur aus dem Bestand heraus erfolgen. 
Gleichzeitig steht der Erhalt der wertvollen, 
oft denkmalgeschützten Bausubstanz unter 
dem Druck globaler Transformations- und 
Anpassungserfordernisse und nicht zuletzt 
auch in Wechselwirkung mit gesellschaft-
lichen Anforderungen. Dies ist Herausforde-
rung und Chance zugleich – für individuelle, 
spannende Gestaltungs- und Funktions-
qualitäten. Qualitäten entstehen, wenn sich 
Bauvorhaben sinnvoll, bedarfs- und nutzer-
gerecht, vor allem aber lokal individuell, in 
die vorhandene Stadtstruktur, Gebäude- und 
Ensemblesituation einbetten und dennoch 
eine ganz eigene Sprache und Authentizität 
erzeugen. 
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HANDLUNGSFELD1

Auf Dauer attraktiv –  
Qualität sichern,  
Identität stärken

Die historischen Stadtkerne sind einzigartige 
Zeugnisse baukultureller und gesellschaft-
licher Entwicklungen im Land Brandenburg. 
Nukleus der zeitgemäßen und zukunftsge-
richteten Weiterentwicklung der historischen 
Stadtkerne ist das baukulturelle Erbe. Behut-
same Stadtsanierung und mutige Stadttrans-
formation greifen qualitätsvoll und verträglich 
ineinander, erhalten und interpretieren den 
Geist des Ortes. 

Rolandstadt Perleberg

Fontanestadt Neuruppin Templin
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Durch Neubau lassen sich neue 
Akzente setzen und durch quali-
tätsvolle moderne Architektur 
spannende Brüche im Stadtbild 
erzielen. Vor allem die gezielte und par-
zellenscharfe Innenentwicklung kann durch 
überzeugende Neubauvorhaben in der Alt-
stadt forciert werden. Bei allen Sanierungen, 
Umgestaltungen und Neubauten bleibt der 
»Genius Loci« stets erhalten.  

Die dauerhafte Bewahrung des 
historischen baukulturellen Erbes 
gelingt nur, wenn ein gemeinsa-
mes Verständnis aller am Sanie-
rungsprozess Beteiligten besteht. 
Die städtebauliche und substanzbasierte 
Erneuerung und Weiterentwicklung der Alt-
städte ist durch Fachexpertise, Tatkraft, En-
gagement und Begeisterung aller Beteiligten 
sowie durch Mut und Entscheidungsfreude 
Einzelner gelungen. Dies ist unser Leitmotiv 
für die Zukunft. Denn ein bewusster Umgang 

mit dem baukulturellen Erbe ist entschei-
dend für Authentizität und Zukunftsfähigkeit 
der historischen Stadtkerne im Land Bran-
denburg. In einem offenen Aushandlungs-
prozess kann es gelingen, auch die Objekte 
zu sanieren, deren Aktivierung bisher noch 
erfolglos blieb. Gleichzeitig rücken wir mit 
der »Sanierung der Sanierung« Gebäude, 
Straßen und Plätze in den Fokus, deren Sa-
nierungsprozess bereits Anfang der 1990er 
Jahre stattgefunden hat. So können diese an 
neue Nutzungsanforderungen angepasst und 
auf Dauer intakt gehalten werden. 

Es bleibt eine wichtige Aufgabe, vor allem 
bei jungen Menschen eine Bindung zum bau-
kulturellen Erbe zu schaffen. Altersgerechte 
Wissensvermittlung regt zum Nachdenken 
über den Wert und die Bedeutung baulicher 
Zeugnisse an und kann dazu beitragen, das 
Heimatgefühl zu stärken. Dabei sind die 
historischen Stadtkerne selbst die besten 
Lernorte. 

 		    Werte erkennen
	       Substanz weiterdenken
		   Gedächtnis vermitteln
		       Identität stärken
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Durch sich verändernde Nuzungs- 
ansprüche und Anforderungen 
befinden sich unsere Altstädte in 
einem stetigen Wandel. 
Um Alltagstauglichkeit, Frequentierung und 
Erlebniswert der historischen Stadtkerne 
zu erhalten und weiterzugestalten, bauen 
wir auf die bewährten Qualitäten auf, aber 
eröffnen auch neuen, kreativen und ins-
besondere zielgruppenspezifischen Lösun-
gen Raum. Durch die gezielte Ansiedlung 
frequenzstärkender und interessebindender 
Angebote und Dienstleistungen erfahren 
unsere Altstädte eine funktionale Stärkung. 
Dabei können insbesondere Ansätze der 
ko-produktiven Stadt tragfähige und gemein-
schaftsstärkende Synergieeffekte erzeugen.  

Die Stärkung des Wohnstandortes Altstadt 
wird auch in den kommenden Jahren von 
zentraler Bedeutung sein. Wir entwickeln 
weiterhin geeignete Strategien, um Investi-
tionen in den Bestand auf den Weg zu brin-
gen und durch qualitätsvolle Lückenbebau-
ung zu ergänzen. Es gilt, der erhöhten Nach-
frage von altengerechten und barrierefreien 
Wohnungen gerecht zu werden, ohne dabei 
andere Zielgruppen zu vernachlässigen. 

Wohnen im Stadtkern bedeutet: liebevoll  
sanierte Fachwerkhäuser, gemütliche Innen-
höfe und kurze Wege zu Orten des Alltags. 
Mit einem vielfältigen Angebot an Wohnfor-
men werden die individuellen Anforderun-
gen entsprechend der jeweiligen Lebenssitu-
ation berücksichtigt. Historische Stadtkerne 
bieten allen ein Zuhause. 

Die Rückbesinnung auf die ört-
lichen Stärken und regionalen 
Besonderheiten schafft Stabili-
tät und Identität in der Altstadt. 
Produkte aus der Region im Stadtkern 
anzubieten, ist nachhaltig, stärkt die lokale 
Wirtschaft und sorgt für den individuellen 
Charme. Spezifische Dienstleistungen, wie 
die Reparatur von Uhren oder Tischlerarbei-
ten werden nachgefragt und sind teilweise 
nur noch im historischen Stadtkern zu 
finden. Handwerk war schon immer in den 
Altstädten verortet und findet auch heute 
und in Zukunft hier seinen Platz. Wenn sich 
für größere Handwerksunternehmen kein 
passender Produktionsort in der Altstadt 
bietet, können Ladenlokale als Präsentati-
ons- und Verkaufsfläche dienen und so die 
Verbindung von Handwerk und Stadtkern 
herstellen. 
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HANDLUNGSFELD 2

Vielfältig funktional –  
Heimat für Jung und Alt

Die historischen Stadtkerne sind Orte der funk-
tionalen Vielfalt. Wohnen, Arbeiten, Bildung, 
Daseinsvorsorge, Handel, Kultur und vieles 
mehr – hier findet gesellschaftliches Leben in 
all seinen Facetten statt. So sind historische 
Stadtkerne ein Ort für alle. Ob alt oder jung, ob 
in Familie oder für sich allein, ob schon immer 
hier lebend, zugezogen oder rückkehrend – 
am Standort Altstadt kann jede:r den eigenen 
Lebensmittelpunkt gestalten. Ein gutes Mit-
einander, das gleichzeitig Freiraum für Indivi-
dualität bietet, macht den besonderen Reiz der 
historischen Stadtkerne aus.
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Kinder und Jugendliche sind die  
Zukunft der historischen Stadtkerne. 
In historischen Gebäuden oder im öffent-
lichen Altstadtraum – vielfältige moderne 
Lern-, Bildungs- und Betreuungsorte in der 
Altstadt bringen junge Menschen zusammen 
und halten die Altstädte erfrischend jung. 
Dafür sollte auch der alltägliche Aufenthalt 
im Stadtkern kinderfreundlich gestaltet 
sein, denn junge Menschen brauchen Platz 
in ihrer Stadt. Auch Bildungs- und Lernorte 
für Erwachsene und weitere öffentliche 
Nutzungen bilden einen funktionalen Anker 
im Stadtkern, ebenso wie Orte der Gesund-
heits-, Pflege- und Betreuungsinfrastruktur 
für alle Altersgruppen. 

So vielfältig die historischen Stadt-
kerne sind, so vielfältig sind auch die 
Nutzungsideen und Entfaltungsmög-
lichkeiten. Die wertvolle Bausubstanz an 
die individuellen Bedürfnisse anzupassen, 
ohne dabei ihre besondere stadtbildprä-
gende Qualität zu verlieren, stellt einen 
besonderen Anspruch da. Durch geschickte 
und substanzrespektierende Anpassungen 
lassen sich auch im historischen Bestand 
Standorte entwickeln, die zur jeweiligen 
Nutzung passen und den unterschiedlichen 
Ansprüchen die notwendigen Räumlichkei-
ten bieten. Dabei ist uns wichtig, dass wir als 
öffentliche Hand uns unserer Vorbildwirkung 
bewusst sind und fördern aktiv Lösungen. 
Vor allem die Bereiche Stadterneuerung und 
Wirtschaftsförderung sind zentral in die Wei-
terentwicklung der historischen Stadtkerne 
eingebunden. Gezielte Ansiedlungsstrategien 
und individuelle Vermarktungskonzepte sind 
für lebendige Altstädte unverzichtbar. 

Neue Branchen, Berufsbilder und 
Arbeitszeitmodelle, Co-Working und 
Homeoffice bieten in unseren histo-
rischen Stadtkernen Ansatzpunkte 
und Perspektiven, das Wohnen, Arbeiten 
und Leben im ländlichen Raum für neue 
Ziel- und Bevölkerungsgruppen attraktiv zu 
positionieren. Beruf und Familie, Arbeit und 
Alltag bestmöglich und auf kurzen Wegen zu 
verbinden, in Quartier und Nachbarschaft 
persönlich verbunden und verankert zu sein, 
ist ein Idealbild und verspricht Lebensquali-
tät. 

Der stationäre Einzelhandel stellt in his-
torischen Stadtkernen nach wie vor eine 
wichtige Funktion dar und ist aufgrund der 
kurzen Wege besonders nachhaltig. Online-
handel, verändertes Nachfrageverhalten 
und eine fehlende Unternehmensnachfolge 
sorgen zunehmend für Geschäftsaufgaben. 
Wir werden geeignete Wege finden, um 
den wohnortnahen Einzelhandel zu stärken. 
Gleichzeitig bietet uns der entstandene Leer-
stand von Ladenlokalen die Chance, den 
Funktions- und Nutzungswandel im Alt-
stadtkern aktiv zu steuern. 

RegioHubs mit regionalen Produkten, tem-
poräre und experimentelle Nutzungen oder 
auch kooperative Ladenkonzepte, wie z. B. 
Blumenladen mit Café und Buchecke bieten 
neue Perspektiven für Geschäftsgründende 
und Stadtkernbewohnende. Die Öffnung der 
Erdgeschossnutzungen bietet Konzepten und 
Ideen, Denkern und Machern neue Perspek-
tiven und Potenziale, sorgt für eine Belebung 
des öffentlichen Raumes und die Steigerung 
der Aufenthalts- und Erlebnisqualität in der 
Altstadt. Wir nehmen unsere Rolle als Unter-
stützer und Ermöglicher aktiv wahr.

Auch soziokulturelle Angebote – ob dauer-
haft oder temporär – tragen dazu bei, die 
urbanen Qualitäten der historischen Stadt-
kerne zu akzentuieren. Altstädte leben 
von der Bewegung im Stadtbild, von 
Menschen, die den Raum der gesell-
schaftlichen Auseinandersetzung, 
der Identifikation und der Öffentlich-
keit suchen und nutzen. Kultur ist stadt-
bildender Faktor, der Identität, Image und 
Anziehungskraft schafft. Soziokultur gehört 
in die Mitte der Stadt, ob in Schaufenstern, 
als temporäre oder dauerhafte Nutzung, als 
städtische Kultur- und Bildungseinrichtung 
oder ganz bewusst als konsumfreier soge-
nannter Dritter Ort für Miteinander, Kultur 
und Begegnung. 
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      Menschen inspirieren
Experimente ermöglichen
         Investitionen fördern
     Aktive Rolle der  
	 Verwaltung und Politik

Brandenburg an der Havel

Beelitz



HANDLUNGSFELD 3

Energie und  
Klima – ressourcen- 
schonend, effizient,  
enkeltauglich

Bei der Gestaltung öffentlicher Räume stehen 
Aufenthaltsqualität und Klimawandelfolgen 
ebenso im Blickpunkt wie denkmalpflegerische 
Aspekte. Die Arbeitsgemeinschaft ist Impuls-
geber für eine vernetzte, klimagerechte und 
moderne Entwicklung der Brandenburger Alt-
städte unter Wahrung des historischen Erbes. 
Wir kommen als Kommune unserer Vorreiter-
rolle nach.

Starkregenereignisse, Überhit-
zungsphasen und Trockenheit – 
Extremwetterereignisse nehmen 
zu und haben Auswirkungen auf 
das Leben in der Altstadt, auf die 
Gesundheit der Stadtgesellschaft und die 
Artenvielfalt der Flora und Fauna. Die An-
passung der Altstädte an die Folgen des 
Klimawandels ist daher eine gesamtgesell-
schaftliche Herausforderung, der wir uns in 
den kommenden Jahren zwingend stellen 
müssen. 

Dabei ist der öffentliche Natur- und Freiraum 
für jede:n individuell Nutz-, Schutz- und 
Gestaltungsort zugleich. Neben Aspekten 
wie Aufenthaltsqualität und Barrierearmut 
spielt Klimaresilienz eine immer wichtigere 
Rolle und bedarf der Gestaltung der Grün-
strukturen in der historischen Altstadt. Eine 
wassersensible, durchgrünte und angepasste 
Altstadt mindert Klimarisiken. Dafür sind 
Wassermanagement und Regenrückhaltung 
aktiv zu betreiben. Stadtgrün spendet Schat-
ten, speichert Wasser und reduziert die Wär-
mebelastung. Parks, Wallanlagen und grüne 
Korridore in die angrenzende Landschaft 
befördern die Zirkulation von Frischluft und 
sorgen so für Kühlung und Durchlüftung. 

Die Begrünung und Gestaltung von Dachflä-
chen z. B. auf Quartiersgaragen als Spiel- und 
Sportplatz bietet vielseitige Nutzungsmög-
lichkeiten, steigert die Attraktivität des Stadt-
raumes und zieht eine klimatisch positive 
Wirkung nach sich. Wo aus denkmalpfle-
gerischen Aspekten keine Bepflanzungen 
möglich sind, bietet mobiles Grün eine gute 
Alternative. Auch Miniatur-Grünflächen, 
Pocket Parks oder Hochbeete zwischen dicht 
gebauten Gebäuden bieten sich besonders 
in den engen Strukturen der historischen 
Stadtkerne an, um für Durchlüftung und 
Durchgrünung zu sorgen. Wiesen und Parks 
sind Lebensraum für eine Vielzahl von Tieren 
und Pflanzen und erhöhen die Biodiversität 
in der Altstadt. Wir werden geeignete Wege 
finden, um die Anpassungsfähigkeit der 
natürlichen Systeme zu sichern, zu stärken 
und damit Lebensräume und Biodiversität zu 
erhalten. 

Klimafolgenanpassung in histo-
rischen Stadtkernen heißt stets: 
individuelle Lösungen zur Um-
setzung kleinteiliger Maßnah-
men. Pilotprojekte und die Erprobung von 
geeigneten Klimamaßnahmen unterstützen 
den Prozess. Wir entwickeln ortsindividu-
elle Klimavisionen, so dass die historischen 
Stadtkerne als Vorreiter für individuelle An-
passungen voranschreiten. 
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Beelitz, ehemalige Wassermühle

Nauen, Photovoltaik-Anlage Altlandsberg, barocker Schlosspark am Landschaftsschutzgebiet



Bei der Umsetzung von Maßnahmen ist die 
Stadtgesellschaft mitzunehmen. Die Unter-
stützung von kleinteiligen Projekten bietet 
Chancen, dass jede:r seinen/ihren grünen 
Daumen entfalten und Biodiversität beför-
dern kann. Die Verbindung zwischen 
Altstadt und dem die Stadt umge-
benden Landschaftsraum ist für 
die historischen Stadtkerne ein 
besonderes Qualitätsmerkmal.  
Die baulichen und räumlichen Verknüpfun-
gen prägen den Altstadtrand und machen 
den Übergang zum Naherholungsraum 
erlebbar. 

Aufgrund ihrer kompakten Bau- und Nut-
zungsstruktur und der ökologisch wertvollen 
Baumaterialien bieten historische Stadtquar-
tiere bereits gute Voraussetzungen im Hin-
blick auf Energieeffizienz. Die Prozesse der 
energetischen Stadtsanierung müssen daher 
an die vorhandenen Qualitäten anknüpfen. 

Dabei berücksichtigen wir das wertvolle 
Antlitz, dass denkmalpflegerisch und bau-
kulturell in der bisherigen Stadterneuerungs-
praxis herausgebildet worden ist und den 
Altstädten ihre einzigartige Prägung gibt, 
ganz besonders und finden zukunftsorien-
tierte Kompromisse zwischen Klimaschutz 
und gestalterischem Anspruch. 

Quartiersbezogene Ansätze bieten beispiel-
gebende und uns zugängliche Handlungs-
möglichkeiten, um die anspruchsvollen 
energetischen Zielsetzungen im historischen 
Stadtkern zu erreichen, ohne dabei die Ge-
bäude zu überfordern. Ganzheitliche 
innovative sowie individuelle Ver-
sorgungslösungen und die Nut-
zung erneuerbarer Ressourcen 
leisten dabei einen wichtigen  
Beitrag. Mit quartiersbezogenen Konzep- 
ten und einem anschließenden Umsetzungs-
management kann der individuelle Hand-
lungsrahmen definiert werden und den be-
teiligten Akteuren wichtige Impulse geben. 

	    energetische  
     Stadtsanierung forcieren
	 ressourcenschonende und  
      enkeltaugliche Energieversorgung 
Klimafolgenanpassung  
	 ortsindividuell realisieren 
	 Wasserhaushalt 		  effizient managen 
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Beeskow Jüterbog

Doberlug-Kirchhain



Eine gute Erreichbarkeit der his-
torischen Stadtkerne ist zentraler 
Faktor für Standortentwicklung 
und -sicherung. Wo die Anbindung 
durch emissionsarme Mobilitätsformen wie 
Bus oder Bahn gewährleistet ist, werden wir 
den Stadteingang als Mobilitätsstation aktiv 
akzentuieren und die »letzte Meile« zwi-
schen Bahnhof und Stadtkern über attraktive 
Wegeverbindungen und eine bedarfsgerech-
te Vernetzung stärken. Aufenthaltsqualität 
und ein vielseitiges Angebot für Pendelnde 
und Gäste stärken auch die innerörtliche 
Anbindung und Erreichbarkeit. Vor allem 
Leihsysteme am Bahnhof und in der Altstadt 
ermöglichen die individuelle, unabhängi-
ge Fortbewegung. Das Land Brandenburg 
unterstützt uns in den Kommunen bei der 
Schaffung von Multimodalität mit Förder-
programmen. 

Wir schaffen bequem auffindbare Parkplatz-
angebote am Altstadtrand zur Reduktion des 
fahrenden und ruhenden Verkehrs im Stadt-
kern und erschließen diese mit attraktiven 
Fußwegen zum Stadtkern. Quartiersgaragen  
bieten sich für das stadtkernnahe und kon-
zentrierte Abstellen von Autos, aber auch 
von Fahrrädern und Lastenrädern an.  

Darüber hinaus kann die Stärkung des 
klassischen öffentlichen Personennahver-
kehrs auch durch ergänzende On-Demand-
Angebote wie Rufbus, Mitfahrbänke, oder 
Appbasierte Angebote zur Minderung der 
Pkw-Abhängigkeit führen und damit auch 
die Verkehrsbelastung im Stadtkern redu-
zieren. Die Digitalisierung bietet dabei neue 
Chancen, wenn individuelle Angebote und 
digitale Informationen die Flexibilität und 
Bedarfsorientierung von Mobilitätangebo-
ten erhöhen. 

Die historischen Stadtkerne zeich-
nen sich durch kurze Wege aus. 
Innerstädtische Ziele lassen sich in der Regel 
bequem zu Fuß oder mit dem Rad erreichen. 
Dafür braucht es ein gutes und sicheres Fuß- 
und Radwegenetz, das auch für Lastenräder 
passierbar ist und geschützte Abstellmög-
lichkeiten an zentralen Orten bietet. Richt-
schnur für den Umgang mit Straßen, Wegen 
und Plätzen ist ein gutes Miteinander der 
verschiedenen Verkehrsteilnehmenden und 
eine hohe Aufenthaltsqualität im öffentli-
chen Raum. Um Elektromobilität als emis-
sionsarme Mobilitätsform zu stärken, halten 
wir die entsprechende Infrastruktur vor.  

HANDLUNGSFELD 4

In Bewegung –  
multimodal,  
bedarfsgerecht, 
smart

Historische Stadtkerne sind für verschiedene 
Verkehrsteilnehmende bequem erreichbar. 
Multimodalität fördert individuelles und be-
darfsgerechtes Fortbewegen. Innerörtliche 
Mobilität fokussiert ein gutes Miteinander der 
verschiedenen Verkehrsteilnehmenden durch 
Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Nah-
verkehrs sowie alternativer Mobilitätsformen. 
Die Nutzung digitaler Technologien bietet neue 
Chancen für die städtische Mobilität. Ortsindi-
viduelle, gestalterisch ansprechende Lösungen 
zur barrierearmen Teilhabe unterstützen Auf-
enthalt und Frequentierung der Altstädte.
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Leihfahrräder in der Rolandstadt Perleberg 

E-Ladesäule in Wusterhausen/Dosse Stellplätze für Lastenräder in der Landeshauptstadt Potsdam



Besonders im historischen Stadtkern werden 
wir ansprechende Lösungen finden, um 
Ladestationen für Elektromobilität quali-
tätsvoll in das Stadtbild einzufügen und den 
gestalterischen Anspruch zu wahren. 

Das Bewusstsein für Barriere-
armut im öffentlichen Raum ist 
stetig gewachsen und als grundlegen-
de Rahmensetzung für die Teilhabe aller 
Menschen am Stadtgeschehen erkannt. 
Unser Ziel ist es, bestehende Barrieren durch 
unebenes Altstadtpflaster, verkehrstechni-
sche Stufen sowie Stufen im Übergang vom 
Straßenraum zum Gebäude zu mindern, die 
Fortbewegung im Stadtkern zu erleichtern 
und damit die historischen Stadtkerne als 
attraktive Erlebnisräume zu stärken. Dafür 
werden wir ortsindividuell Lösungen zur bar-
rierearmen Teilhabe aller finden, die mit der 

Wahrung des wertvollen historischen Stadt-
bildes in Einklang gebracht werden. Neben 
der Wegebeschaffenheit werden auch Leit- 
und Orientierungssysteme mindestens im 
Zwei-Sinne-Prinzip gestaltet. 

Impulse und passfähige Lösungen 
für die Nutzung von unterschied-
lichen Mobilitätsformen können 
durch innovative Mobilitätskon-
zepte erarbeitet werden. Gleichzei-
tig wird der Stadtkern als Testlabor genutzt, 
um ortsindividuelle und bedarfsgerechte 
Mobilitätslösungen zu erproben. Pilotpro-
jekte oder temporäre – mit dem Ziel des 
Ausprobierens – Verkehrsbeziehungen bzw. 
-regelungen und ein breit angelegter Be-
teiligungsprozess der Stadtgesellschaft, der 
Ladenbesitzer:innen und weiterer Akteure 
in der Altstadt unterstützen den Aushand-
lungsprozess, sensibilisieren und fördern die 
Mitwirkung aller.  

     multimodal und bedarfs- 
            gerecht planen
 barrierearme und emissionsarme  
 	      Mobilität stärken 
Mobilitätsinfrastruktur qualitätsvoll  
       und funktional gestalten
           Teilhabe und Miteinander
                       für alle fördern

Barrierearmes Altstadtpflaster in Rheinsberg

Fahrradgaragen mit E-Ladestation in Kyritz ÖPNV in Uebigau-Wahrenbrück

Tour de Prignitz in Wusterhausen/Dosse

Radstätte in Bad Belzig



Die historischen Stadtkerne 
sind im Land Brandenburg nicht 
zuletzt aufgrund ihrer besonde-
ren Atmosphäre eine wichtige 
touristische Destination mit einem 
abwechslungsreichen und hochwertigen 
Kulturangebot. Gastronomie, Handel und 
Dienstleistung runden das Erlebnis Altstadt 
durch ein passendes Angebot ab. Gerade im 
ländlichen Raum erfüllen die Altstädte damit 
eine wichtige Funktion für das gesamte Um-
land. Dabei liegt der Fokus auf nachhaltigem 
Tourismus, der im Einklang steht mit den be-
sonderen Qualitäten der Altstädte und diese 
nicht überfordert. 

Liebevoll sanierte, lebendige Altstädte sollen 
nicht nur bei der Stadtgesellschaft Stolz 
und Wohlbefinden auslösen, sondern auch 
Tourist:innen aus nah und fern anziehen. Zur 
Ansprache unterschiedlicher Zielgruppen ha-
ben die Abgrenzung und stetige Weiterent-
wicklung der Alleinstellungsmerkmale, eine 
überzeugende Aufenthaltsqualität und eine 
zeitgemäße Vermarktung oberste Priorität. 
Eine passfähige, stadtindividuelle Tourismus-
konzeption bildet dafür die Grundlage. Dabei 
gehören digitale Formate, eine gewisse 
Medienbreite und der Einsatz von digitalen 
Netzwerken zum Standard. Gleichzeitig sind 
analoge Formate wie Flyer, Postkarten oder 
Pressebeiträge weiterhin ein bewährtes 
Marketingmittel. 

Auf Grundlage von soliden Zielgruppenanaly-
sen werden touristische Angebote und kultu-
relle Veranstaltungen auf den Weg gebracht, 
die die Dachmarke »Historische Stadtkerne 
im Land Brandenburg« weiter stärken. Dafür 
vernetzen wir touristische Leistungs- und 
Wissensträger sowie kreative Menschen.   

Die enge Zusammenarbeit inner-
halb der Arbeitsgemeinschaft för-
dert die Aufmerksamkeit auf we-
niger stark frequentierte Orte.  
Vernetzte Angebote zu den Themen Ge-
schichte, Theater, Musik oder Architektur 
ermöglichen uns einerseits die Bündelung 
von personellen und finanziellen Ressourcen 
und bieten uns anderseits den Freiraum der 
stadtindividuellen Ausgestaltung. Wichtig ist, 
dass die Angebote zum Stadtkern und dem 
weiteren Kulturportfolio passen und eine 
reizvolle Ergänzung darstellen. 
Mit verschiedenen Formaten wird seit vielen 
Jahren zu erlebnisreichen Streifzügen ein-
geladen. Unser Ziel ist es, bisher verborgene 
Qualitäten ins Bewusstsein zu rücken und 
Stadtgeschichte erlebbar zu machen. Um 
das Bewusstsein für den baukulturellen 
Wert der historisch gewachsenen Altstädte 
auch bei der jungen Generation zu wecken, 
werden wir eine moderne Vermittlung und 
Inszenierung der Stadtgeschichte anhand der 
Bausubstanz verstärkt in den Fokus rücken. 

HANDLUNGSFELD 5

Erlebnis alte Stadt –  
sehen, verstehen,  
dabei sein

Die historischen Stadtkerne sind wichtige touris-
tische Destinationen im Land Brandenburg und 
erfüllen eine zentrale Funktion für ihre Region. 
Durch gemeinsames Marketing und vernetzte 
Angebote profitieren Besuchermagneten und 
Geheimtipps gleichermaßen. Facettenreiche, 
thematische und ortsindividuelle Kulturpro-
jekte setzen das wertvolle baukulturelle Erbe 
auf besondere Weise in Szene, verdeutlichen 
qualitätsvolle Stadtsanierung und beleben den 
Stadtkern. 
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Sommertheater in der Fontanestadt  Neuruppin

Filmdreh in Kremmen Stadtfest in Bad Freienwalde



Moderne Bildungsarbeit, die die 
Baukultur analog und digital mit 
frischen Methoden vermittelt, 
stärkt nicht nur die Identifikation 
mit der gebauten Umwelt, sondern 
schafft ein Verständnis für die jeweiligen 
stadtbezogenen Besonderheiten. Das hilft, 
das Heimatgefühl zu festigen. 

Über sechs ausgeschilderte Rad-
routen »Historische Stadtkerne« 
sind die Altstädte entlang landschaftlich 

attraktiver Wege miteinander verbunden. 
Deren Qualität zeichnet sich vor allem durch 
eine moderne, e-mobil- wie denkmalgerech-
te Radinfrastruktur von der Ausschilderung 
bis zur Ausstattung der Pausenplätze, der 
Unterkünfte und Einkehrmöglichkeiten aus. 
Um die Qualität dauerhaft zu sichern, über-
prüfen wir regelmäßig die Funktionsfähigkeit 
und Aktualität. Durch gezielte Vermarktung 
wollen wir Radfreunde von nah und fern in 
die Altstädte locken.   

            Dachmarke »Historische Stadtkerne  
                 im Land Brandenburg« weiter stärken
        Stadtgeschichte modern                    vermitteln und inszenieren
	      für Radtouristen attraktiv  
      		      miteinander verbunden
	   durch vernetzte Angebote                  Aufmerksamkeit steigern

Auszeichnung zum Denkmal des Monats in Kyritz

Lübbenau/Spreewald Konzert in Altlandsberg Rheinsberg



Die komplexen Aufgaben und 
vielfältigen Themen, denen sich die 
historischen Stadtkerne in den kommenden 
Jahren widmen müssen, erfordern Leitlinien 
und einen Orientierungsrahmen. Klassische 
Planungsinstrumente des Baugesetzbuches 
und informelle Strategien dienen einer ziel-
orientierten und integrierten Herangehens- 
weise und bilden die Grundlage von gemein- 
wohlorientierten Planungsprozessen. Integ-
rierte Entwicklungskonzepte zeigen auf, wo 
die ortsindividuellen Schwächen und Prob-
leme liegen, welche Stärken genutzt werden 
können, welche Potenziale sich bieten und 
wie unterschiedliche Interessenlagen in 
Einklang gebracht werden können. Im Sinne 
eines guten Miteinanders für eine qualitäts-
volle Stadtgestaltung lassen sich bereits auf 
konzeptioneller Ebene Interessen der Stadt-
entwickler:innen, der Eigentümer:innen und 
weiterer Akteure mit denkmalpflegerischen 
und gestalterischen Aspekten übereinbrin-
gen. 

Altstädte sind Orte der Identifikation, für die 
sich Menschen in hohem Maße interessieren 
und engagieren. Damit gute Projek-
te gelingen, ist es bedeutsam, 
die Stadtgesellschaft auf unter-
schiedlichen Ebenen in Entwick-
lungsprozesse einzubinden und 
ihr Möglichkeiten des Austausches und der 
Gestaltung zu gewähren. Ko-kreative Stadt-

entwicklung kann neue Ideen und Perspek-
tiven hervorbringen und die Akzeptanz für 
Planungsvorhaben stärken. Dabei ist es uns 
wichtig, die Vielfalt der Stadtgesellschaft 
auch in Partizipationsprozessen abzubilden. 
So sind gerade auch die Interessen von spe-
ziellen und häufig stillen Zielgruppen wie  
z. B. junge Menschen, Familien, Menschen 
mit Migrationsgeschichte oder Menschen 
mit Handicap wichtig. Wir tragen unseren 
Teil bei, indem wir das Engagement der 
Stadtgesellschaft und von Unternehmen ge-
zielt anregen. Das Portfolio an Beteiligungs-
formen ist groß.  
 
In den letzten Jahren konnte der Einsatz von 
digitalen Formaten etabliert werden und 
wird auch künftig zum Repertoire gehören, 
ohne dabei analoge Formate wie Bürgerver-
sammlungen oder Stadtspaziergänge zu er-
setzen, sondern zu ergänzen. Digitale Beteili-
gungsformate erleichtern uns das Feststellen 
vorhandener Problemlagen und Aufgaben-
felder. Außerdem ist die Übernahme von 
Eigenverantwortung wichtig. So werden wir 
über den Austausch von Ideen, Anregungen 
und Perspektiven hinaus bürgerschaftliches 
Engagement aktivieren und moderieren.  
Die Beteiligung an der Maßnah-
menumsetzung schafft ein neues 
Bewusstsein für den eigenen 
Stadtkern und den Erhalt der  
geschaffenen Qualitäten. 

HANDLUNGSFELD 6

Integrierte Altstadt- 
entwicklung – strategisch,  
balanciert, partizipativ

Eine qualitätsvolle Altstadtentwicklung basiert 
auf ortsindividuellen Stärken und Potenzialen, 
braucht tragfähige Leitlinien, integrierte Kon-
zepte sowie stringentes Handeln in Verwaltung 
und Politik. Erfolgreiche Altstadtentwicklung ist 
aber vor allem eine Gemeinschaftsaufgabe, die 
unterschiedliche Interessen und Perspektiven 
zielorientiert balanciert, Mitwirkung fördert 
und fordert. Die Umsetzung der anstehenden 
Maßnahmen gelingt mit einem klugen Finanz-
mittelmix. 
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Kyritz

Ziesar Werder (Havel)



Wir sehen die Einbindung der verschiede-
nen Fachbereiche innerhalb der Verwaltung 
sowie eine gute Kommunikation zwischen 
Verwaltung, Politik und Stadtgesellschaft als 
wichtigen Baustein für eine zukunftsorien-
tierte Entwicklung der historischen Stadtker-
ne. Integrierte Altstadtentwicklung erfolgt 
mit Respekt für das (bau-)kulturelle Erbe. 

Dafür braucht es ein Verständnis und die 
Verpflichtung der Entscheidungsträger, sich 
stets für den Erhalt der wertvollen Bausub-
stanz und damit der gebauten Geschichte 
einzusetzen. Jungen Menschen, 
die sich mit ihrem Wissen aktiv 
einbringen, sind ein Gewinn. Sie 
für die besonderen Anforderungen in den 
historischen Stadtkernen zu sensibilisieren 
und ihnen Möglichkeiten der Entfaltung ein-
zuräumen, wird neue Impulse bringen. 

Die kontinuierliche Weitergabe 
von Wissen und Erfahrungen ist 
für uns ebenso eine wichtige Säule für die 
zielgerichtete Weiterentwicklung der histo-
rischen Stadtkerne. Ob in Regionalgruppen- 
sitzungen, Fachtagungen, Themenworkshops 
oder Kooperationsprojekten – wir tauschen 
in der Arbeitsgemeinschaft Erfahrungen aus, 
stellen gute Praxisbeispiele vor und bringen 
Fachexpertise ein. Das voneinander Lernen 

und miteinander Ausprobieren unterstützt 
die stetige Weiterentwicklung und ist für 
uns Grundlage der Zusammenarbeit in der 
Arbeitsgemeinschaft. 

Die Erhaltung und Schaffung von Gestal-
tungsqualitäten fußt auf einem individuellen 
Aushandlungsprozess zwischen Bauherren, 
Architekt:innen und der Denkmalpflege. 
Dabei bedarf jede Entscheidung einer 
differenzierten Abwägung mit Blick auf die 
Bausubstanz, die individuellen Nutzungs-
ansprüche und das gesamtgesellschaftliche 
Erbe. Im Diskurs können Lösungen 
gefunden werden, die die histo-
rische Bausubstanz bestmöglich 
erhalten, verborgene Qualitäten 
wieder offenlegen und gleich-
zeitig heutigen Nutzungsanforde-
rungen entsprechen. 

Als unabhängiges Gremium von Sachver-
ständigen unterstützen Gestaltungsbeiräte 
die politischen Institutionen und unsere 
Stadtverwaltungen mit dem Ziel, die städte-
bauliche Qualität zu sichern sowie Fehlent-
wicklungen in Architektur und Städtebau 
zu vermeiden. Für die kleineren Städte mit 
historischen Stadtkernen ist es sinnvoll, 
auf ein gemeinsames regionales Gremium 
zurückzugreifen.

Der Einsatz von passfähigen Instrumenten 
wie Satzungen und anderen ortsrecht-
lichen Regelungen kann der Sicherung von 
örtlichen Gestaltungsqualitäten dienen. In 
diesem Zusammenhang sind bestehende 
Regelungen auf ihre Wirksamkeit hin zu 
prüfen. Das Zusammenspiel von 
verschiedenen Satzungen, wie 
Gestaltungs-, Erhaltungs- und 
Denkmalbereichssatzung sollte 
auf die individellen örtlichen  
Gegebenheiten eingehen.

Die Städtebauförderung war über lange 
Jahre die Grundlage des Erneuerungsprozes-
ses und sichert die Finanzierbarkeit der Maß-
nahmen in den historischen Stadtkernen. 
Als Markenzeichen für das Land Branden-
burg bedürfen historische Stadtkerne auch 
zukünftig einer finanziellen Unterstützung, 
denn Stadterneuerung ist eine Dauerauf-
gabe. Zukünftig können die histori-
schen Stadtkerne von den neuen 
Förderkulissen von Bund und 
Land profitieren, die einerseits die bau-
lichen Erneuerungsaufgaben in den Altstäd-
ten weiter unterstützen und andererseits für 
den Erhalt der vielseitigen Aktivitäten der 
Arbeitsgemeinschaft im Gesamten sorgen. 
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Dahme/Mark Lübbenau/Spreewald

integrierte Entwicklungskonzepte  
        als Rahmensetzung
    planen, entscheiden und handeln  
          als Gemeinschaftsaufgabe 

Erfahrungsaustausch und 
            Fachexpertise als Grundlage
   Finanzierungsstrategien koppeln  
               öffentliche und private Mittel 

Templin



Ausblick
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Die historischen Stadtkerne im Land Brandenburg sind lebendige Vergangenheit mit Zukunft. 
Wir sind stolz darauf, was wir in 30 Jahren Altstadtsanierung erreicht haben und fühlen uns 
dem Erhalt der geschaffenen Qualitäten verpflichtet – schließlich verstehen wir uns als Vor-
reiter im Strom der Zeit qualitätsvoll unsere Altstädte zu erneuern. So liegt es an uns allen, 
die wir in den Städten aktiv sind, die Entwicklung der historischen Stadtkerne weiter voran 
zu bringen, die Gestaltungsaufgabe verantwortungsvoll wahrzunehmen, um die gebaute 
Geschichte in unseren Stadtkernen auch für künftige Generationen erlebbar zu halten und 
gleichzeitig modernen Nutzungsansprüchen gerecht zu werden.  
 
Mit der vorliegenden Publikation verbinden wir daher einen klaren Arbeitsauftrag für die 
kommenden Jahre. Der in sechs Handlungsfeldern aufgemachte breite Themenfächer bildet 
für uns die Grundlage für konkretes Handeln vor Ort. Ob Funktionsvielfalt, Wasserhaushalts-
management oder Multimodalität – die vielseitigen Themen erfordern ortsindividuelle  
Lösungen, eine strategische Herangehensweise und Möglichkeitsräume. Dabei hat der  
respektvolle Umgang mit dem baulichen Erbe und dem Erhalt der geschaffenen Qualitäts-
standards weiterhin oberste Prämisse in all unseren historischen Stadtkernen – auch in  
denjenigen, in denen die Sanierungsziele erreicht wurden. 
 
»Einzigartig im Kern und stark in der Gemeinschaft« ist die künftige Devise der Arbeitsge-
meinschaft, die uns als praxisnahes Netzwerk auszeichnet. Die Arbeitsgemeinschaft ist und 
bleibt die geeignete Plattform, um sich gegenseitig bei der Entwicklung und Erprobung von 
Ideen und Verfahren zu unterstützen. 

Durch partnerschaftliche Zusammenarbeit und einen regelmäßigen fachlichen Austausch 
gehen wir weiterhin gemeinsam die Aufgaben der erhaltenden Stadterneuerung gezielt an. 
Auf Tagungen, Fachworkshops oder in den Regionalgruppensitzungen tauschen wir uns aus 
und profitieren von Expertenwissen. Handlungsleitfäden und Handbücher dienen uns als 
Orientierungshilfe und zeigen Best-Practice-Beispiele auf. 
 
Für die Umsetzung der zahlreichen Projekte und Stadterneuerungsaufgaben setzen wir auch 
weiterhin auf eine finanzielle Unterstützung von Bund und Land. So können wir mit den 
verschiedenen Projekten und Aktivitäten die Dachmarke Historische Stadtkerne im Land 
Brandenburg weiter stärken. 
 
Mein ganz persönlicher Ausblick auf die nächsten Jahre: Ich schaue aus meinem Bürger- 
meisterbüro auf einen attraktiven, lebendigen Stadtkern von Beeskow. Die Menschen bewe-
gen sich zu Fuß oder mit dem Rad, Autos sind nur wenige zu sehen. Neben spielenden Kin-
dern und sich im Schatten ausruhenden Erwachsenen schwirren Bienen über den Marktplatz. 
Das bunte Treiben macht mich glücklich und stolz darauf, was wir in der Gemeinschaft der 
31 Städte mit historischen Stadtkernen geschaffen haben. Meine Aufgaben als Vorsitzender 
nehme ich immer noch voller Freude wahr. 
 

Frank Steffen
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Städte mit historischen Stadtkernen  
des Landes Brandenburg und Bürgermeister der Stadt Beeskow

Mühlberg/Elbe RegionalgruppenworkshopGransee
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